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Bestimmung des Teergehaltes im Generatergas
H-r Teergehalt von Steinkohlengeneratorgas betragt 10 - 20 g/ïïm^, 
der von Braunkohlengeneratorgas dagegen 10 - 100 g/Km^, je nach 
Kohlenart. Das entspricht Wärmemengen von 80 bis 160 kcal/Nm^ bzvv.
80 - 800 kcal/Km . Nie Teermengen sind als* immer so gross, c|ass 
ihr W'ärmeinhalt auch in überschlägigen härme Bilanz en berücksichtigt 
werden muss. Auch für die Bestimmung des luftbedarfes und der 
Abgasmenge können sie in keinem Fall vernachlässigt werden. Es ist 
deshalb für eine geordnete Wärmewirtschaft unerlässlich, die Ver­
teilung der Teermengen innerhalb des Betriebes zu kennen. Aus diesem 
Grunde müssen von Zeit zu Zeit Teerbestimmungen an den wichtigsten 
Stellen des Gasleitungsnetzes vorgenommen werden.
Für die technische Teerbestimmung bestehen zahlreiche Verfahren, 
von denen jedoch im wesentlichen nur das der Teerabscheidung durch 
Kühlung und anschliessende Filterung einer abgemessenen Gasmenge und 
Bestimmung der Teermenge aus der Gewichtsdifferenz der Apparatur 
angewendet wird. Hierbei werden auch Staub und Wasser mit ausgeschie­
den. Das Gewicht der ausgeschiedenen Menge dieser Stoffe muss des­
halb gesondert bestimmt werden.
Beschreibung der Meßeinrichtung
Zur Entnahme des Gases aus der Leitung dient ein Eisenrohr5 das 
etwa in der Mitte des Gasstroms, diesem entgegengerichtet, angeord­
net wird. Die Kanten des Rehres an der Eintrittsstelle werden ange- 
.schärft, um die Strömung möglichst wenig zu beeinflussen. (Abb. 1)

Der Querschnitt des Rehres uni. die durch 
die Einrichtung gesaugte Gasmenge sind so 
zu wählen, dass am Eintritt in die Ent­
nahmeöffnung etwa die selbe Geschwindig­
keit herrscht wie in der Rohrleitung. Bei 
Nichtbeachtung dieser Vorschrift entstehen 
an der Entnahmestelle Wirbel, die z.B. 
durch erhöhten Staubeintritt in die Meß­
einrichtung die Ergebnisse erheblich ver­
fälschen können.
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Das Gas wird aus dem Entnahmerohr in einen Liebigkühler geleitet.
Bei heissen Gasen, insbesondere Steinkohlengas, ist es vorteilhaft, 
vor dem Kühler einige (3-5) Vorlagen zur Abscheidung des groben 
Staubes anzuordnen. Teilweise genügen für diesen Zweck leere Vor­
lagen, teilweise hat sich auch eine Füllung mit kurzen Glasröhr­
chen oder Glasscherben bewährt. Welche Ausführung geeignet ist, 
hängt von der Art des Staubes ab und ist deshalb durch Versuch 
festzustellen. Bei kälteren Gasen, insbesondere Gas aus Rohbraun- 
kohien, bietet die Anordnung dieser Vorlagen keinen Vorteil, da es 
nicht gelingt, den Staub allein auszuscheiden, sondern zugleich 
auch Wasser und Teer auskondensiert.
Der nun folgende Liebigkühler wird senkrecht gestellt und erhält 
unten ein Tropfgefäss zur Aufnahme des Kondenswassers. Aus dem obe­
ren Teil des Tropfgefässes wird der Gasstrom in zwei bis drei Fil­
ter geleitet, von denen die beiden ersten mit Glasröhrchen oder 
Watte ausgerüstet sein können, während das letzte grundsätzlich 
eine Wattefüllung erhält, um auch die letzten Teernebel auszuschei­
den. Glaseinlagen in den ersten Filtern haben den Vorteil, daß etwa 
hier noch anhaftender Staub von den Glasstückchen leicht abgewaschen 
werden kann. Aus dem letzten Filter tritt das Gas in die Gasuhr 
(nasser Kammergasmesser).
Die Bewegung des Gases durch die gesamte Meßeinrichtung wird, falls 
hierzu der Leitungsdruck nicht ausreicht, durch eine Strahlpumpe 
eingeleitet, die mit Preßluft oder Wasser betrieben werden kann. 
Hierfür ist ein Druck von 2-3 atü erforderlich. Die gesamte Ein­
richtung ist so zu bemessen, daß kein Querschnitt unter 10 mm Durch­
messer liegt, da andernfalls leicht Verstopfungen eintreten können.
Durchführung der Messungen
Die Versuchsdauer für eine betriebsmässige Teerbestimmung soll etwa 
ein bis zwei Stunden betragen. Da der Teeranfall unmittelbar nach 
der Beschickung eines Gaserzeugers höher ist als bei herunterge­
branntem Gaserzeuger, ist die Versuchszeit und -dauer so zu wählen, 
dass man einen Durchschnittswert erhält. Bei Anlagen mit mehreren 
Gaserzeugern ist darauf zu achten, dass diese nacheinander in mög­
lichst gleichmässigen Zeitabständen beschickt werden. Bei Gasen mit 
hohem Teer- und Wassergehalt saugt man in einem Versuch etwa 200 
bis 400 Liter, bei Gasen mit niedrigem Teer- und Wassergehalt bis
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1 m Gas ab. Die Entnahme muss in gleichmässigem Strom erfolgen. Zur 
Einstellung der Geschwindigkeit, Feststellung des notwendigen Unter­
drücke usw. ist es vorteilhaft, einen Vorversuch anzustellen.
Druck und Temperatur des Gases müssen am Austritt aus der Meßein­
richtung (vor dem Gasmesser) gemessen werden, da diese'Angaben für 
die Mengenbestimmung notwendig sind. Es ist günstig, noch einige 
weitere Druck- und Temperaturmeßstellen anzuordnen, um etwaige 
Störungen rechtzeitig zu erkennen.
Die Ablesung von Gasmengen, Drücken und Temperaturen erfolgt in 
gleichmässigen Zeitabständen, etwa alle 5 Minuten. Auf Grund dieser 
Ablesungen wird mittels Hahn die Durchflußmenge und durch Einstel­
lung der Kühlwassermenge die Endtemperatur konstant gehalten.
Auswertung der Messungen
Durch Wägung und Meßeinrichtung vor und nach dem Versuch wird das 
Gewicht von Teer + Wasser + Staub bestimmt. Hach Ermittlung der 
Wasser- und Staulomenge kann der Teergehalt als Restbetrag errechnet 
werden. Für die Wasserbestimmung bestehen verschiedene Möglich­
keiten î

a) Der Wassergehalt im Rohgas wird, etwa psychrometrisch, er­
mittelt. Die Wassermenge, die mit dem gekühlten Gas aus der 
Apparatur austritt, kann leicht aus der Temperatur bestimmt 
werden, da an dieser Stelle Sättigung herrscht. Die Differenz 
dieser beiden Werte ergibt die in der Meßeinrichtung ausge­
schiedene Wassermenge.

b) Die gesamte Einrichtung wird nach der Wägung mit Toluol oder 
Xylol ausgewaschen. Aus dem Gemisch aus Toluol (Xylol), Wasser, 
Teer und Staub wird das Wasser abdestilliert. Hierfür kann 
entweder eine normale Destillationseinrichtung mit Kolben und 
Kühler dienen, angenehmer ist jedoch ein Apparat nach AUFHÄUSER, 
wie er zur WasserteStimmung im Teer verwendet wird, bei dem
ein Umlauf des Toluols stattfindet.

c) Hinter das letzte Filter werden Chlorkalziumröhrchen zur 
Trocknung des Gases geschaltet. Um die Wassermenge, die sich 
in den anderen Teilen der Meßeinrichtung' ausgeschieden hat, 
ebenfalls zu bestimmen, wird nach Beendigung des Versuchs ge­
trocknete Luft durchgeleitet, bis die gesamte Feuchtigkeit 
den Chlorkalziumröhrchen zugeführt ist.
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Das einfachste Verfahren zur Feststellung des 'Wassergehaltes ist 
das unter a) genannte. Vorzuziehen ist jedoch wegen höherer Genau­
igkeit die Bestimmung nach b). Das letztgenannte Verfahren (c) wird 
weniger angewendet, da es wesentlich umständlicher ist als die beiden 
anderen. Es eignet sich zudem nur für Gase mit niedrigem Wasserge­
halt .
Die Staubbestimmung erfolgt bei allen drei Arten der Wasserbestim­
mung durch Auswaschen der Meßeinrichtung mit Toluol oder Xylol und 
Durchleiten dieser Lösungen durch ein vorher gewogenes Filter.
Dach Trocknung und erneuter Wägung des Filters ergibt die Gewichts­
zunahme die abgeschiedene Staubmenge.
Dieses Verfahren der TeerbeStimmung hat zahlreiche Abwandlungen er­
fahren, die jedoch wegen ihrer geringeren praktischen Bedeutung 
nicht aufgeführt werden sollen. Näheres s. Schrifttum.
Eine weniger angewendete.Teerbestimmungsmethode, die jedoch auf 
einfache Weise unmittelbar die Teermengen ergibt, beruht auf der 
Teerzersetzung bei hohen Temperaturen. Bei diesem Verfahren wird 
ein Teilstrom des zu untersuchenden Gases durch ein beheiztes 
Quarzrohr geleitet und die Änderungen in der Gaszusammensetzung vor 
und nach der Erhitzung durch Analysen bestimmt. Der Teergehalt T 
beträgt dann

T = —̂ ψ ·* (dh - 2 . do) g/Nm^

Hierbei geben dh und do die Unterschiede im Hg- und Og-Gehalt des 
Gases an, jedoch unter Umrechnung der zweiten Analyse auf den 
Ng-Gehalt der ersten Analyse, also

dh = d (H2) + 2 d (C2H4) + 2 d (CH4) 
do - d (02) + d (C02) + 0,5 d (CO) 

d (H2), d (CgH^) usw. geben die Unterschiede der Hg, C2H4- usw* 
Gehalte des Gases vor und nach der Erhitzung an.
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